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126 Ctfjmar ©urtner: S3ei ben ©d^toetjer ©eBirgêtruppert. — ©ttoaë über ßitrpfufdjeret.

ging unb an bem ©rohen 2IIetfcE)gletfd)er, bem fraujpep perguftellen. ©g ift ein erfreulicher 33e=

tängften ©letter ber SEpert, entlang in bag ineig für bie gute ©efiniutng Don ©ruppe unb
©bertoaïïig hinabführte. Sebôlïerung, toenn bie ^atrouillenläufe auf bem

Hanb in Hanb mit ber ©ruppe arbeitet in Sungfraujocp burcp rege Teilnahme 31t toicptigen
folcpen fällen bie ^ungfraubapn, bie eg fief) ©reigniffen geftempett toerben. SBo ein folcEjer
nicht nehmen lâfft, burip ©ptragüge eine rafepe ©eift perrfäpi, muh biel Sraucpbareg geleiftet
Serbinbung bau SBengen, bem größten alpinen Inerben formen, bag einem Keinen Serglanbe
Qentrum beg Serner Dberlanbeg, auf bag 3ung= fünft berfagt bliebe.

®er gröfjte ©feffdjer ber Slljsen, ber ©rope StleifdjgletfdEjer, botrt ^ungfraujoef) (3457 JKeter) nu§ gefeiert.

Cstoctö über £urpfufd)erei.
(Dîidjtigffellung ber Sluëfûfjrungen be§ !perrn ®r. ffitttmermann über §omöopat£jie im ©eptemBerfieft biefer

3eitfd)rift.)
©er Serein pomöopatpifeper trgte ber Scptoeig

muff in erffer Sirtie bagegen fchärffte Sertoap=
rung einlegen, baff fid) (9err ®r. Simmermann
erlaubt, eine Heilart, auf ftreng toiffenfcpaftlicper
©runblage unb bau Srgten auggeübt, 31t feinen
„®urpfufcperfeften" gu gäplen. fftaepbem er aug=
einanber gefeilt hat, bah öer „Saienpraftifer ober

$urpfufcper" rrid^t ben „©tubiengang eineg 2trg=
teg" bitrcpgemacpt E)aBe, mochten tnir barauf E)in=

Ineifen, bah öie ©aufenbe pomöopatpifeper Sirgte

gtt. betten toir gehören, bie gleichen Stubien unb
©teamina gemacht haben, toie Herr ©r. Qimmer=
mann, ©er Itnterfcpieb gtoifcpett feiner 2tug'bil=

bung unb unferer ift nur .ber, bah to i r noch ©r=

ïtecïlicpeg gugelernt haben.
©eine Sepauptungen über bie Prüfung ber

pomöopatpifepen SIrgneimittel finb boüftänbig
unrichtig, ©r fagt nämtiep: ,,©a man nun
niept im ©tanbe toar, für jebe ®ranfpeit ein
Mittel gu finbeu, bag ähnliche ©rfepeinungen
perborbringt, fo fam man rafcp bagu, irgenbtoel=
epen Mitteln bie getoünfepten Gräfte einfach gugu=
fdpreiben, aucp toenn fie fie tatfädpliep niept be=

jähen."
©agegen ftetlen toir feft, bah eg über ©aufenb

genau geprüfte £)0ntö0p>athifcE)e Heilmittel gibt,
fo bah ung für jebe heilbare ^ranfpeitgform ein
paffenbeg gitr Serfügung fiept, ©ie Prüfung
gefepap unb .gefepiept am gefunben Menfcpen,
unb gtoar paben bor altem bie pomöopatpifepen
Ärgte, unter Hmtanfepung iprer ©efunbpeit,
alle Mittel in popen unb niebern ©ofen an
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ging und an dem Großen Aletschgletscher, dem fraujoch herzustellen. Es ist ein erfreulicher Be-
längsten Gletscher der Alpen, entlang in das weis für die gute Gesinnung van Truppe und
Oberwallis hinabführte. Bevölkerung, wenn die Patrouillenläufe auf dem

Hand in Hand mit der Truppe arbeitet in Jungfraujach durch rege Teilnahme zu wichtigen
solchen Fällen die Jungfraubahn, die es sich Ereignissen gestempelt werden. Wo ein solcher
nicht nehmen läßt, durch Extrazüge eine rasche Geist herrscht, muß viel Brauchbares geleistet
Verbindung von Mengen, dem größten alpinen werden können, das einem kleinen Berglande
Zentrum des Berner Oberlandes, auf das Jung- sonst versagt bliebe.

Der größte Gletscher der Alpen, der Große Aletschgletscher, vom Jungfraujoch (34S7 Meter) aus gesehen.

Etwas über Kurpfuscherei.
(Richtigstellung der Ausführungen des Herrn Dr. Zimmermann über Homöopathie im Septemberheft dieser

Zeitschrift.)

Der Verein homöopathischer Ärzte der Schweiz
muß in erster Linie dagegen schärfste Verwah-
rung einlegen, daß sich Herr Dr. Zimmermann
erlaubt, eine Heilart, auf streng wissenschaftlicher
Grundlage und van Ärzten ausgeübt, zu seinen
„Kurpfuschersekten" zu zählen. Nachdem er aus-
einander gesetzt hat, daß der „Laienpraktiker oder

Kurpfuscher" nicht den „Studiengang eines Arz-
tes" durchgemacht habe, möchten wir darauf hin-
weisen, daß die Tausende homöopathischer Ärzte
zu denen wir gehören, die gleichen Studien und
Examina gemacht haben, wie Herr Dr. Zimmer-
mann. Der Unterschied zwischen seiner Ausbil-
dung und unserer ist nur wer, daß w i r nach Er-
kleckliches zugelernt haben.

Seine Behauptungen über öie Prüfung der

homöopathischen Arzneimittel sind vollständig
unrichtig. Er sagt nämlich: „Da man nun
nicht im Stande war, für jede Krankheit ein
Mittel zu finden, das ähnliche Erscheinungen
hervorbringt, so kam man rasch dazu, irgendwel-
chen Mitteln die gewünschten Kräfte einfach zuzu-
schreiben, auch wenn sie fie tatsächlich nicht be-

saßen."
Dagegen stellen wir fest, daß es über Tausend

genau geprüfte homöopathische Heilmittel gibt,
so daß uns für jede heilbare Krankheitsform ein
passendes zur Verfügung steht. Die Prüfung
geschah und geschieht am gesunden Menschen,
und zwar haben vor allem die homöopathischen
Ärzte, unter Hintansetzung ihrer Gesundheit,
alle Mittel in hohen und niedern Dosen an
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iî)rem eigenen Körper immer Inieber geprüft.

®ie fo Beobachteten 58ergiftung§erfcfjeinungen,
bie Inir, int ©egenfap gtt (çetin ®t. QinTmei?

mann, als ïunftlicf) ergeugte ®ran!f)eit auffaffen,

finb aufgegeidjnet in unfern ausführlichen Sfrg=

neimittelle|ren unb bienen un§ al§ ficpere toiffen?

fcpaftlicpe ©runblage gar $ran!enßeB)anbIung unb

gtoar mit ben ®ojen, bie buret) bie ©rfaprung al»

bie toirïfamften ficfi ertoiefen paBen. ®aff mir
baBei oft mit fepr geringen SJtengeit ankommen,
Betrachten mir als einen großen SSorteil unferer

^eitmeife. ®ie ^eilmirïung Heiner unb Heinfter

Mengen be§ gutgehabten Littels geigt unê bie

tägliche SBeoBadjtung unb tonnen mir febem, ber

'eg fepen toitt, norfiipren. 2hir, mer ficE) nie bie

SfJiüpe genommen pat, biefen iBerfucf) gu machen,

tann fiep über biefe, Durd) ben 3Serfud| attein

entfepeibbare grage mit billigen äßipen äufgern.

®afg fiep biete Sturpfuftper ^omöopatpen neu?

neu, bebattern mir pomöopatpiftpen Srgte am

meiften. ®ocp rüprt ba§ in erfter Äinie baper,

bap bie ©roffgapl aller trgte Bon unferer Sfßif=

fenfepaft teine Stpnung paben unb fiep aup teilte

ernftpafte 3Jtüpe geben, fie tennen gu lernen,

greilip ntüffen mir bann aup bie Beurteilung
burp fotpe fplept unterrichtete Krittler, mie im

borliegenben flatte, fpârfftenê abmeifen.

Sm Barnen be§ Bereinê pomöopatpifper trgte
ber Spmeig.

®er SSorfipenbe: ®er Schriftführer:
©t. 21. ©uignarb. ®r. 3t. Stmmann.

2Carau, ben 10. Bobember 1924.

23üd)erfd)au.

Sag greubengärtlein. tinbergefpipten
bon S o b a n n a © i e b e I, mit Silbern Bon ®an§
Sang gr. 4.— (86 ©eiten in gr. ßltab. ©ebunben.)
«erlag Orett güp, gürtp. — gipalt: ®er ßerr ©e?

tjorfam — Jpanêli — 2Biß §an§Ii ba§ ($C)riftïinb jtegt
— Sont golbenen unb bom fpwargen Sup — Sie Sta?
nenWeper — Sag greubengärtlein — gm ßfterlanb
— Sobertlig §emfoeg — Sag ®irfpenfeft — fjpeing

unb Margritli — Sag Sefeblättpen — Sie «Spl. Sie
SSutter unb Sipterin, bie Ijier alg grunbgiitige greun?
bin am ©rgcplen xft, befißt bag ©eljeintnig, pren pljan?
tafieboll gewanbeten ©efpipten gang unbemerït, unb
olpie bie burp bie ©efpepiiffe ßerborgerufene ©pan?
mtng abgufpwäpen, manpe lofibare SeBengleßre bei?

gumifpen. Samcntlip Wirb bag ®inb, Wi_e gum Sei?
fpiel in ber ben Suptitel liefernben ©efpipte bom
greubengärtlein, frohgemut erlennen, baß gerabe bag

Srabfein bagu angetan ift, bie glüc£feligffcert greuben gu
berfpaffen. ©ptipt unb ïjumorboU paraïterifierenbe
geipnungen bon fçang Sang Begleiten ben Sept.

g a cE, ein ÄräBienroman, bon « a it I Setterli.
Slit giluftrationen bon Sïurt SBetnicÉe. Srofpiert gr.
5.—. «erlag ©replein u. ©o., gürip unb Seip?

jig. — — ber Soman itnfeteë beïannteften unb
intereffanteften «ogelg — ber Srä'fje;' aber leine Se?

fpreibung, leine SeteEjrung, leine «erljerrlipung. gn
ber großen SBelt beg SeBenê — ein lleineg ©tücE SeBen,
unb bop eine SBelt für fip — BeoBaptei, erlaufpt unb
bor allem erlebt unb napgefiplt. Sa morbet gacE einen
£jungïjafen, bort ftietflt er SieBipeier, man fiept fip t)in=
ter bem «flug, im Kampfe mit @abipt unb 1II)U, mit
SBiefel unb 'gupg. Settelnb unb pagabunbierenb treibt
er fip im SBinter auf einem ©utgBiofe unb auf ben
«läßen ber ©tabt unper. 2Bir lapen über pn, foenn
pm ein Siebegabenteuer mißglüett ober Poetin bem treu?
forgenben ©atten bag St6enteurer= unb Säuberleben be=

fpnitten tbirb — eine Bunte Sepe bon Silbern, böte

bie Satur fie Beftimmt. Sag ift ber „Soman" beg

graufptoargen ©cfeïlen, bem îJSaul «etterli Biel Siebe
guteil luerben läßt. — ©ine SBelt bon SBunbern ititb
Slbenteuern für bie gugenb unb für jeben, ber ebenfp
Poarm unb freubtg in bie Satur gel)t Wie Sßartl «etterli.

Sfung g e W o I) n t. Sapbenlfame «laubereieu über
Slinberfepler unb ©Iternfputb bon Marie ©ieiger=Seng?
gentjager. 288 ©eiten. Jîartonniett gr. 5.—, ©efpertl?
auggabe gr. 6.—. SotapfeI=«erIag, ©rlenbäp?gürip.
— ©in ©Iternbup, bag jenen neuen ©eift in bie Sin?
berftube, ing ©Itenpaug unb Bon ba ing Seben pnau§

tragen Will, ber gut ©efunbung unferer äußeren unb
inneren Kultur fiteren foil. geigt in einer tfuue
anfpauliper Silber aug bem päuglipen S'EIttag in balb

ernfpaftem, balb löfttip fatirifpem fßlauberton, Wie un=

ferc Einher gur inneren 2BaI)paftigleit unb Wirlltp
ßumaner ©efinnung ergogen werben lönnen.

S e b e n § f ü I) r u n g, bon gr. SB. g o e r ft e r. 123.

big 132. Saufenb. ®art. gr. 5.—, ©efpenleinbanb
gr. 7.—. Sotapfet=«ertag in ©rlenbap=8iirtp. —
Sag Srtp Wenbet fip, obwoßl eg bor allem bie Sebeng?

fragen junger Seitte BerücEfiptigt, an benlenbe SSenfpen
überhaupt uttb barf befonberg aup alg eine „®pil für
©rgieljer" betraptet Werben.

SB i Iii am SB o I f en g b e r g e r: ©ein Seben
unb SB i r I e n, bargefteltt bon S. Sîap Songelmann.
©eßeftet gr. 4.50, gebunben gr. 5.50. — SBilliam SBol?

fengberger, ein Sinb ber «orlriegggeit, nap neuen 2Bet=

ten unb neuem ©laubeit augfpanenb. „®r füllte, baß
bie alte geit gu Biel au ben Singen ßing unb et ßängte
fein §erg an bie fSenfpen", fagt bon pm galob Soß?
Ijart. ©in I)eißeg, ftolgeg §erg im Sampf mit ber eige?

neu Satur unb 'ber SBelt. Sag lurge fpwere Seben
beg Sünbner Sergpfarrerg unb ©eelforgerg bort Sßehi?
ed, bolt übermäßiger SSi'pe, Srübfal unb bitnller Sei?

benfpaft, bag fip unb bie SBelt iiberWtnbenb in berfoljn?
tern grteben erfofp. Ser Sipter, ber Sßfarrer, ber

Stenfp in feinem ©Upen, Steifen unb feiner Soll?
enbung.

Seu erfpienen : ©in SB i n t e r m ä r p e n. Sept
unb Silber bon © r n ft S r e i b o I f. gn bübfpem ©in?
banb gr. 10.50. SotapfeI?«erIag in ©rlenbap?gürip.
— ©in Egprnnug auf ben SergWinter.^ .gm SBinter?
gauber entfaltet ftp ein anmutigeg SSärpen: ©pnee?
Wittpen unb bie gwerge. «ort SBinterabenteuer gu
SBinterabenteuer fiprt pr SBeg. größlipe SBirtterfefië
Werben gefeiert: ©plitifpußlauf, ©plittenfaljrten,
©pneeballenfplapt — big gunt Wehmütigen Sluëein?
mtbergeben. SInmutig in ber ©rfinbuttg unb itberau§
reigboïï in ber garbe rept fip biefeg neue Silberbup
gleipwertig an bie Sllpenblumentnärpen.

Sortrab 'galle: Ser Sinberlreuggug.
©in Soman ber ©ebnfupt in Bier Sitpem. Sluggabc
in gWei Sänben: Srofpiert gr. 18.—. ©rfpienen im
«erlag Orel! giißli, giirip. — Sag religiöfe ©rlebnig,
Welpeë bem Streuggug feine SBepe gibt, ift bag eigent?
fipe Sljema beg Somang, welper leinegwegg ein bißo=
rifper Äoftüm? unb SMiffettroman fein Will, fonbern
— Wie ber Untertitel „©in Soman ber ©eljnfupt" be?
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ihrem eigenen Körper immer wieder geprüft.

Die fo beobachteten Vergiftungserscheinungen,
die wir, im Gegensatz zu Herrn Dr. Zimmer-

mann, als künstlich erzeugte Krankheit auffassen,

sind aufgezeichnet in unsern ausführlichen Arz-
neimittellehren und dienen uns als sichere wissen-

schaftliche Grundlage zur Krankenbehandlung und

zwar mit den Dosen, die durch die Erfahrung al»

die wirksamsten sich erwiesen haben. Daß wir
dabei oft mit sehr geringen Mengen auskommen,

betrachten wir als einen großen Vorteil unserer

Heilweise. Die Heilwirkung kleiner und kleinster

Mengen des gutgewählten Mittels zeigt uns die

tägliche Beobachtung und können wir jedem, der

es sehen will, vorführen. Nur, wer sich nie die

Mühe genommen hat, diesen Versuch zu machen,

kann sich über diese, vurch den Versuch allein

entscheidbare Frage mit billigen Witzen äußern.

Daß sich viele Kurpfuscher Homöopathen nen-

neu, bedauern wir homöopathischen Ärzte am

meisten. Doch rührt das in erster Linie daher,

daß die Großzahl aller Ärzte von unserer Wis-

senschaft keine Ahnung haben und sich auch keine

ernsthafte Mühe geben, sie kennen zu lernen.

Freilich müssen wir dann auch die Beurteilung
durch solche schlecht unterrichtete Kritiker, wie im

vorliegenden Falle, schärsstens abweisen.

Im Namen des Vereins homöopathischer Ärzte
der Schweiz.

Der Vorsitzende: Der Schriftführer:
Dr. A. Guignard. Dr. R. Ammann.

Aarau, den 10. November 1924.

Vücherschau.

Das Freudengärtlein. Kindergeschichten

von Johanna Siebel, mit Bildern von Hans
Lang Fr. 4.— (86 Seiten in gr. Oktav. Gebunden.)
Verlag Orell Füßli, Zürich. — Inhalt! Der Herr Ge-

horsam — Hansli — Wie Hansli das Christkind steht

— Vom goldenen und vom schwarzen Buch — Die Tra-
nenweiher — Das Freudengärtlein — Im Osterland
— Robertlis Heimweg — Das Kirschensest — Heinz
und Margritli — Das Leseblüttchen — Die Wahl. Die
Mutter und Dichterin, die hier als grundgütige Freun-
din am Erzählen ist, besitzt das Geheimnis, ihren phan-
tasievoll gewandeten Geschichten ganz unbemerkt, und
ohne die durch die Geschehnisse hervorgerufene Span-
nung abzuschwächen, manche kostbare Lebenslehre bei-
zumischen. Namentlich wird das Kind, wie zum Bei-
spiel in der den Buchtitel liefernden Geschichte vom
Freudengärtlein, frohgemut erkennen, daß gerade das

Bravsein dazu angetan ist, die glückseligsten Freuden zu
verschaffen. Schlicht und humorvoll charakterisierende
Zeichnungen von Hans Lang begleiten den Text.

I a ck, ein Krähenroman, von Paul Vetterli.
Mit Illustrationen von Kurt Wernicke. Broschiert Fr.
5.—. Verlag Grethlein u. Co., Zürich und Leip-

à. — Jack — der Roman unseres bekanntesten und
interessantesten Vogels — der Krähe; aber keine Be-
schreibung, keine Belehrung, keine Verherrlichung. In
der großen Welt des Lebens — ein kleines Stück Leben,
und doch eine Welt für sich — beobachtet, erlauscht und
vor allem erlebt und nachgefühlt. Da mordet Jack einen
Junghasen, dort stiehlt er Kiebitzeier, man sieht sich hin-
ter dem Pflug, im Kampfe mit Habicht und Uhu, mit
Wiesel und Fuchs. Bettelnd und vagabundierend treibt
er sich im Winter auf einem Gutshose und auf den

Plätzen der Stadt umher. Wir lachen über ihn, wenn
ihm ein Liebesabenteuer mißglückt oder wenn dem treu-
sorgenden Gatten das Abenteurer- und Räuberleben be-
schnitten wird — eine bunte Reihe von Bildern, wie
die Natur sie bestimmt. Das ist der „Roman" des

grauschwarzen Gesellen, dem Paul Vetterli viel Liebe
zuteil werden läßt. — Eine Welt von Wundern und
Abenteuern für die Jugend und für jeden, der ebenso
warm und freudig in die Natur geht wie Paul Vetterli.

Jung gewohnt. Nachdenksame Plaudereien über
Kinderfehler und Elternschuld von Marie Steiger-Leng-
genhager. 288 Seiten. Kartonniert Fr. 5.—, Geschenk-
ausgäbe Fr. 6.—. Rotapfel-Verlag, Erlenbach-Zürich.
— Ein Elternbuch, das jenen neuen Geist in die Kin-
derstube, ins Elternhaus und von da ins Leben hinaus

tragen will, der zur Gesundung unserer äußeren und
inneren Kultur führen soll. Er zeigt in einer Fülle
anschaulicher Bilder aus dem häuslichen Alltag m bald

ernsthaftem, bald köstlich satirischein Plauderton, wye un-
sere Kinder zur inneren Wahrhaftigkeit und wirklich
humaner Gesinnung erzogen werden können.

Le b e n sfüh run g, von Fr. W. F o e r ster. 123.

bis 132. Tausend. Kart. Fr. S.—, Geschenkeinband

Fr. 7.—. Rotapfel-Verlag in Erlenbach-Zürich. —
Das Buch wendet sich, obwohl es vor allem die Lebens-

fragen junger Leute berücksichtigt, an denkende Menschen

überhaupt und darf besonders auch als eine „Ethik für
Erzieher" betrachtet werden.

William Wolfensb erger: Sein Leben
und Wirken, dargestellt von R. Max Konzelmann.
Geheftet Fr. 4.50, gebunden Fr. 5.50. — William Wol-
fensberger, ein Kind der Vorkriegszeit, nach neuen Wer-
ten und neuem Glauben ausschauend. „Er fühlte, daß
die alte Zeit zu viel an den Dingen hing und er hängte
sein Herz an die Menschen", sagt von ihm Jakob Boß-
hart. Ein heißes, stolzes Herz im Kampf mit der eige-
iren Natur und der Welt. Das kurze schwere Leben
des Bündner Bergpfarrers und Seelsorgers von Rhein-
eck, voll übermäßiger Mühe, Trübsal und dunkler Lei-
denschaft, das sich und die Welt überwindend in versöhn-
tem Frieden erlosch. Der Dichter, der Pfarrer, der

Mensch in seinem Suchen, Reifen und seiner Voll-
endung.

Reu erschienen: Ein W i n t e r m ä r ch e n. Text
und Bilder von Ernst K r e i d olf. In hübschem Ein-
band Fr. 10.50. Rotapfel-Verlag in Erlenbach-Zürich.
— Ein Hymnus auf den Bergwinter. Im Winter-
zauber entfaltet sich ein anmutiges Märchen: Schnee-
wittchen und die Zwerge. Von Winterabenteuer zu
Winterabenteuer führt ihr Weg. Fröhliche Winterfeste
werden gefeiert: Schlittschuhlauf, Schlittenfahrten,
Schneeballenschlacht — bis zum wehmütigen Ausein-
nndergehen. Anmutig in der Erfindung und überaus
reizvoll in der Farbe reiht sich dieses neue Bilderbuch
gleichwertig an die Alpenblumenmärchen.

Konrad Falke: Der K i n d e r k r e u z z u g.

Ein Roman der Sehnsucht in vier Büchern. Ausgabe
in zwei Bänden: Broschiert Fr. 18.—. Erschienen im
Verlag Orell Füßli, Zürich. — Das religiöse Erlebnis,
welches dem Kreuzzug seine Weihe gibt, ist das eigent-
liche Thema des Romans, welcher keineswegs ein histo-
rischer Kostüm- und Kulissenroman sein will, sondern
— wie der Untertitel „Ein Roman der Sehnsucht" be-
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